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Ecke besprechen möchte, wobei zweifellos eini
ge dem Autor wichtige Akzente versetzt wer
den.

Aus ethnologischer Sicht wichtig ist insbe
sondere die historische Gliederung des Buches,
das nicht — wie bislang kirchenhistorische Ar
beiten über Lateinamerika und viele allgemein
historische Arbeiten auch — mit Kolumbus be

ginnt, sondern mit den Ureinwohnern: am An
fang steht ein Kapitel über die indianischen
Kulturen und insbesondere Religionen vor der
europäischen Invasion. Es kann, da es mit
nicht-ethnologischer Zielsetzung für Nicht-
Ethnologen völkerkundliche Grundfakten re
sümiert, für Ethnologen nichts Neues, Unbe
kanntes bieten, aber es ist allein schon durch
seine Position am Anfang einer Geschichte der
aus Europa importierten Religion bemerkens
wert. Die lateinamerikanische Kirchengeschich
te wird dadurch in eine indianische, nicht mehr
nur in eine europäische Kontinuität gestellt. Vor
diesem Hintergrund gewinnen dann diejenigen
Linien der Kirchenentwicklung besondere Be
deutung, die auf voreuropäischen Grundlagen
aufbauen, etwa der Jesuitenstaat der Guarani
in Paraguay.

Selbstverständlich konzentriert sich der
Autor im folgenden auf die nicht-indianischen
Regionen Lateinamerikas, deren Bewohner
durch ihr zahlenmäßiges Übergewicht für den
Historiker des Christentums bedeutsam wer
den. Aber er kehrt auch immer wieder zum
indianischen Thema zurück, und er schließt
sein Werk mit einem Kapitel „Indianermission
heute: Integration oder Befreiung?“, das auch
für Ethnologen durch seine kenntnisreiche De
taillierung neuerer Missionstendenzen wichtig
und lesenswert Ist. Unter anderem gibt dieses
Kapitel einen Überblick über den vor allem
aus Nordamerika kommenden protestantischen
Einfluß auf süd- und mittelamerikanische In
dianer. Der Leser mag die in diesem Kapitel
aufscheinende Grundtendenz nicht teilen — ge
rade dann aber sollte er es lesen, denn hier
bietet sich die Gelegenheit zur Auseinander
setzung.

Kennzeichnend für des Autors Einstellung
zur christlichen Mission bei Indianern Ist sein
Satz: „Daß der Christianisierungsprozeß der
Indios, und zwar nicht nur der wenigen Eth
nien, die noch am Rande der sogenannten .Zi
vilisation' leben . .., noch nicht abgeschlossen

Ist, ist symptomatisch für die Geschichte des
Christentums in Lateinamerika, das das Ent
stehen echt indianischer Kirchen verhindert
hat" (S. 1161). Einerseits also Kritik an der

Missionspraxis, andererseits kein grundsätz
liches Infragestellen des Missionsgedankens.
Humanere, den indianischen Kulturen ange-
paßtere Mission befürwortet der Autor gerade
deshalb, weil sie das Missionswerk eher gelin
gen ließe.

 Von daher ist verständlich, daß der Autor
die von ihm ausführlich gewürdigte Barbados-
Deklaration zwar mit Sympathie betrachtet,
ihre Forderung nach Einstellung jeglicher mis
sionarischer Tätigkeit jedoch mit dem Ausge
wogenheits-Schlachtruf der „Einseitigkeit“
straft (wobei er allerdings nicht unberechtigt
hinzufügt, daß die Kirchen die Herausforde
rung von Barbados früher angenommen und
ernsthafter diskutiert haben als die Amerikani-
sten-Kongresse der Ethnologen). Der Rezen
sent mußte 1977 auf einer Tagung eben jener
kirchlichen Gruppen, deren Verständnis von
Indianermission der Autor formuliert, sehr
konkret erfahren, daß jeglicher Versuch, Mis
sion grundsätzlich und nicht nur in ihren Aus
wüchsen zu diskutieren (solche Versuche kamen
dort von einem Vertreter des Weltkirchenrates
und von dem Ethnologen und Jesuitenpater
Dr. Meliä), immer noch auf Ablehnung und
meist auch völliges Mißverständnis stößt.

Das hier besprochene Werk zeigt, daß es
dennoch viele gemeinsame Ansätze zwischen
Ethnologen und Missionaren gibt, wenn beide
sich bemühen, die Geschichte aus der india
nischen Perspektive zu sehen, die der Autor
am Schluß noch einmal durch die Rede eines
heutigen Bororo verdeutlicht: „Der Weiße ist
wie ein Gürteltier, wo er hinkommt, zerstört
er alles. Auch wenn er alles hat, will er noch
mehr rauben, und er schreibt seinen Raub noch
auf Papier, um ihn sicherer zu besitzen“
(S. 1178).
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In Rio de Janeiro, der damaligen Haupt

stadt Brasiliens, fand im Jahr 1817 eine von
Spix und Martius geleitete deutsch-österrei


